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M i t t e i l u n g e n
der Sammelstelle für Schmarotzerbestimmung VIII 

des V .D .E.V.
(Alle für die Stelle bestimmten Sendungen usw. sind grundsätzlich
nur an den Obmann, Dr. Hans Stadler,  Lohr a. M., zu richten.)

V III.

Der Laie, der E s c h e r i c h ’s „Ameisen“ kennt; der Fachmann, 
der händeringend vor der unübersehbaren Menge von myrmekologisch^n 
Schriften steht (es gibt 2 5 0  Arbeiten über Ameisengäste allein von 
W as m a n n ) :  beide meinen vielleicht, von unserer einheimischen Ameisen­
welt sei viel Neues nicht mehr zu erforschen. Diese Anschauung wäre 
sehr irrig. K a r l  G ö s S w a l d  hat uns seit 1 9 2 9  in Arbeiten von steigen­
dem Umfang und Inhalt gezeigt, was alles uns die Heimat auch in dieser 
Hinsicht noch bietet.

Das Verhältnis zwischen Raupe und Tachine ist einfach. Höchstens 
der von L o m m a t z s c h  in diesen Mitteilungen IV, S. 1 6 - 1 7  erwähnte 
jahreszeitliche Wirtswechsel des gleichen Schmarotzers gibt der Sache mehr 
Reiz. Auch die Beziehungen der Honigbiene, also eines wie Ameisen 
und Termiten ebenfalls Staaten bildenden Kerfs, zu ihren Schmarotzern, 
die tropischen mit inbegriffen, sind erstaunlich einfach. Ganz anders das 
Parasitentum bei den Ameisen. H i e r  f l i e ß t  d e r  B e g r i f f  „ S c h m a ­
r o t z e r “. Von den todbringenden Raupenfliegen und Schlupfwespen führt 
hier der Weg zu den nur krank machenden Leibeshöhlen-Würmern, zu 
den larvenfressenden Käfern und Käferlarven, die bald feindlich bald 
freundlich behandelt werden, und zü den ziemlich bis völlig harmlosen 
Gästen. Einige dieser Gäste liefern den Ameisen (durchaus unnötige) Ge­
nußmittel, werden ihnen aber gefährlich durch Vernichtung ihrer Brut; 
gewisse Fliegenlarven und Raupen begeben sich in den Schutz von 
Ameisenvölkern, ohne ihren Wirten etwas zu bieten oder zu nehmen. 
Am verwickeltsten sind die Verhältnisse im Z u s a m m e n l e b e n  v e r ­
s c h i e d e n e r  A m e i s e n  a r t e n  s e l b s t  m i t e i n a n d e r .  Hier hinein 
Licht gebracht zu haben, muß Gösswal d als besondres Verdienst an­
gerechnet werden. Eine gedrängte Uebersicht Seiner Forschungsergebnisse 
bringt hier die Mitteilung V III unsrer Sammelstelle.

lieber Ameisengäste und -Schmarotzer 
des mittleren Maingebiets.

Von Karl Gößwald, München.

Das mittlere Maingebiet ist wie wenig andere Faunengebiete Deutsch- 
lands ausgezeichnet durch eine außerordentlich reiche Ameisenfauna —  über 
5 0  Arten und Rassen; begünstigt wird dieser Artenreichtum vor allem 
durch das t r o c k e n w a r m e  M a k r o k l i m a  und mehr noch durch das 
x e r o t h e r m i s c h e  M i k r o k l i m a  d e r  M u s c h e l k a l k h ä n g e ,  beson­
ders der Steinödgebiete des oberen Hauptmuschelkalks. Dementsprechend 
ist auch der Typ der Ameisenfauna hier überwiegend xerothermisch 
( G ö s s w a l d  1 9 3 2 ). In diesem Ameisendorado haben sich auch eine
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